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VOo  3 nicht dAUSSCIHLOIMLILLEN. Trauerforen, virtuelle rüber erwarteLtl, WA1S „WIT alle‘  6C Politik, Protago-
Friedhöfe miıt unbegrenztem Speicherplatz für nısten der Branche un: jeder/jede Finzelne VOo  3

Cdie Lebensdokumentation des/der Verstor- ul i{un könnten, solche Entwicklungen
benen, Cdie über OQR-Codes Grabmal auf- ın Richtungen lenken, Cdie den Menschen ın
gerufen werden kann, gehören bereits Jetz zu ihrer Irauer wirklich unterstutzen. [Das ber 1st
Angebot vieler Bestatter un: Friedhöfe. Dabei möglicherweise 1n andere „Geschichte”“ für
bleiben WIr uch VOorT negatıven Auswüchsen eın zukünftiges Buch VOo  3 Prof. Keiner SOÖrrI1es,
nicht verschont Suizidforen geben Anleitun- dem Jetz schon freudig entgegengeblickt SE1.
CI zu Selbstmord, Menschen beenden ihr LiINZ Clemens Frauscher
eigenes Leben der cdas VOo  3 anderen VOT laufen-
der Kamera ın sogenannten „L1Ive Streams“ der
Soclal Media

KUNST  ISSENSCHAFTIm Kapitel „Timeline” wird 1n€e chrono-
logische Übersicht der gesellschaftlichen Ent-

©  e Dresken-Weililand, Dıre trühchrist-wicklungen un: der daraus resultierenden Ver- lıchen Mosaıken Vo  — RKavenna. Bıla unänderungen ın der TIrauerkultur geboten. Eın
kurzer Ausblick ın Cdie Zukunft fehlt ebenfalls Bedeutung. Schnell teıner Verlag, Ra-

gensburg 20716 (320, zahlr. tarb AbDb.,nicht. och cstärker gelockerte Friedhofszwänge
un: technische Alternativen ZuUu!r Krematıon Schutzumschlag) Geb Uuro 306,00 (D) uro

3, 50 (A) ( HF 9900 ISBN 8-3-/7Y54-sSind Stichworte dazu
Beeindruckend ın diesem Buch sind Cdie 4-5

detaillierten Einstiege ın allgemeine gesell- avenna gehört neben den beiden grofßen
cchaftliche Entwicklungen, Irends bei Machtzentren Kom Uun: Konstantinopel den
Bestattungen un: ın der Trauerbewältigung bedeutendsten spätantiken Residenzstädten
schlüssig herzuleiten. SO sind die Zielgruppen Uun: Produktionsorten frühchristlicher Uuns;

1mmM Römischen Reich Besondere BerühmtheitCdieses Buches nicht 11UT Cdie „Professionisten‘
der Branche, sondern uch a ll Jene Menschen, erlangte avenna aufgrund selner einmalig
Cdie sich miıt dem Ihema Tod Uun: Irauer be- dichten Überlieferung spätantiker Wand- un:
WUuSS aUseinandersetzen wollen, E1 AUS einer Gewölbemosaiken, Cdie uch heute noch Clie VIE-

len Besucher der Adria-Stadt faszinieren, un:persönlichen S1ituation heraus der AUS all-
gemeinem SO7lalen Interesse. [Mesen E1 „n 1996 VOo  3 der UNESCO zu Weltkulturerbe
etzter Gruflßs“ VO  3 Keiner SOrries warmstens erklärt wurden. Dresken-Weiland, Cdie sich
empfohlen. bereits ın zahlreichen Studien mıt Ihemen der

Eın aal wen1ge persönliche Kritikpunkte frühchristlichen Ikonographie Uun: Ikonologie
erlaube ich MI1r hier anzumerken: auseinandergesetzt hat, wendet sich ın dem

Gerade aufgrund der cehr Klaren Struktur besprechenden Werk umfassend dem aufßer-
des Buches fällt auf, dass ein1gen Stel- gewöhnlichen Bilderschatz ebendieser Mosal-
len innerhalb der Kapitel Vermischungen ken Der reich bebilderte Band schliefst

1n€e Reihe VOo  3 Studien . Cdie ce11 dem fünf-kommt. Beispielsweise werden 1mmM Abschnitt
über TIrauerkulturen bei unterschiedlichen bändigen Standardwerk VOo  3 Deichmann

avennd, Hauptstadt des spätantiken Ahend-xuellen UOrientierungen Rituale über Verkehrs-
LOTE beschrieben. der wird 1mmM Kapitel Tandes 1958 -89) den Monumenten un:
„Handicaps” der Behindertenbegriff cehr Kunstschätzen der Stadt uch noch ın Jungster
verallgemeinert, WA1S miıtunter Clie Annahme e1t entstanden sSind (u. a Cirelli 2008, Maus-
nahelegt, dass körperbehinderte Rollstuhl- kopf Deliyannis 2010, Verhoeven 2011, David
fahrer bislang nicht ın der Lage SCWESECN waren, 2013, agg] 2013
bewusst Abschiedsritualen teilzunehmen. In drei Hauptkapiteln bietet Clie Autorin

einen umfassenden Einblick ın Cdie ravennatı-DIiese Unschärfen machen Clie Lektüre phasen-
WEISE 1waASs anstrengend. cche Mosaikkunst des Uun: Jahrhunderts.

Manche der Rituale bringen uch Wiıe der Untertitel „Bild un: Bedeutung) be-
zeitgelstige, kurzlebige Inszenlerungen 1115 reits anklingen lässt, liegt der Schwerpunkt des
Spiel, Cdie möglicherweise für Cdie TIrauerbewäl- Buches auf Deutung Uun: Bedeutung der beein-
tigung kontraproduktiv wirken können. Dazu druckenden Wand- un: Gewölbemosaiken.
hätte sich der Kezensent 1waASs mehr npu da- e Autorin ordnet einerseIts Clie einzelnen Bil-
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von nicht ausgenommen. Trauerforen, virtuelle 
Friedhöfe mit unbegrenztem Speicherplatz für 
die Lebensdokumentation des/der Verstor-
benen, die über QR-Codes am Grabmal auf-
gerufen werden kann, gehören bereits jetzt zum 
Angebot vieler Bestatter und Friedhöfe. Dabei 
bleiben wir auch vor negativen Auswüchsen 
nicht verschont – Suizidforen geben Anleitun-
gen zum Selbstmord, Menschen beenden ihr 
eigenes Leben oder das von anderen vor laufen-
der Kamera in sogenannten „Live Streams“ der 
Social Media. 

Im Kapitel „Timeline“ wird eine chrono-
logische Übersicht der gesellschaft lichen Ent-
wicklungen und der daraus resultierenden Ver-
änderungen in der Trauerkultur geboten. Ein 
kurzer Ausblick in die Zukunft  fehlt ebenfalls 
nicht. Noch stärker gelockerte Friedhofszwänge 
und technische Alternativen zur Kremation 
sind Stichworte dazu.

Beeindruckend in diesem Buch sind die 
detaillierten Einstiege in allgemeine gesell-
schaft liche Entwicklungen, um Trends bei 
Bestattungen und in der Trauerbewältigung 
schlüssig herzuleiten. So sind die Zielgruppen 
dieses Buches nicht nur die „Professionisten“ 
der Branche, sondern auch all jene Menschen, 
die sich mit dem Th ema Tod und Trauer be-
wusst auseinandersetzen wollen, sei es aus einer 
persönlichen Situation heraus oder aus all-
gemeinem sozialen Interesse. Diesen sei „Ein 
letzter Gruß“ von Reiner Sörries wärmstens 
empfohlen.

Ein paar wenige persönliche Kritikpunkte 
erlaube ich mir hier anzumerken:

Gerade aufgrund der sehr klaren Struktur 
des Buches fällt auf, dass es an einigen Stel-
len innerhalb der Kapitel zu Vermischungen 
kommt. Beispielsweise werden im Abschnitt 
über Trauerkulturen bei unterschiedlichen se-
xuellen Orientierungen Rituale über Verkehrs-
tote beschrieben. Oder es wird im Kapitel 
„Handicaps“ der Behindertenbegriff  so sehr 
verallgemeinert, was mitunter die Annahme 
nahelegt, dass körperbehinderte Rollstuhl-
fahrer bislang nicht in der Lage gewesen wären, 
bewusst an Abschiedsritualen teilzunehmen. 
Diese Unschärfen machen die Lektüre phasen-
weise etwas anstrengend.

Manche der neuen Rituale bringen auch 
zeitgeistige, kurzlebige Inszenierungen ins 
Spiel, die möglicherweise für die Trauerbewäl-
tigung kontraproduktiv wirken können. Dazu 
hätte sich der Rezensent etwas mehr Input da-

rüber erwartet, was „wir alle“ – Politik, Protago-
nisten der Branche und jeder/jede Einzelne von 
uns – tun könnten, um solche Entwicklungen 
in Richtungen zu lenken, die den Menschen in 
ihrer Trauer wirklich unterstützen. Das aber ist 
möglicherweise eine andere „Geschichte“ – für 
ein zukünft iges Buch von Prof. Reiner Sörries, 
dem jetzt schon freudig entgegengeblickt sei.
Linz Clemens Frauscher

KUNSTWISSENSCHAFT

◆ Dresken-Weiland, Jutta: Die frühchrist-
lichen Mosaiken von Ravenna. Bild und 
Bedeutung. Schnell & Steiner Verlag, Re-
gensburg 2016. (320, zahlr. farb. Abb., 
Schutzumschlag) Geb. Euro 86,00 (D) / Euro 
88,50 (A) / CHF 99,00. ISBN 978-3-7954-
3024-5.

Ravenna gehört neben den beiden großen 
Machtzentren Rom und Konstantinopel zu den 
bedeutendsten spätantiken Residenzstädten 
und Produktionsorten frühchristlicher Kunst 
im Römischen Reich. Besondere Berühmtheit 
erlangte Ravenna aufgrund seiner einmalig 
dichten Überlieferung spätantiker Wand- und 
Gewölbemosaiken, die auch heute noch die vie-
len Besucher der Adria-Stadt faszinieren, und 
1996 von der UNESCO zum Weltkulturerbe 
erklärt wurden. Jutta Dresken-Weiland, die sich 
bereits in zahlreichen Studien mit Th emen der 
frühchristlichen Ikonographie und Ikonologie 
auseinandergesetzt hat, wendet sich in dem zu 
besprechenden Werk umfassend dem außer-
gewöhnlichen Bilderschatz ebendieser Mosai-
ken zu. Der reich bebilderte Band schließt an 
eine Reihe von Studien an, die seit dem fünf-
bändigen Standardwerk von F. W. Deichmann 
Ravenna, Hauptstadt des spätantiken Abend-
landes (1958 – 89) zu den Monumenten und 
Kunstschätzen der Stadt auch noch in jüngster 
Zeit entstanden sind (u. a. Cirelli 2008, Maus-
kopf Deliyannis 2010, Verhoeven 2011, David 
2013, Jäggi 2013).

In drei Hauptkapiteln bietet die Autorin 
einen umfassenden Einblick in die ravennati-
sche Mosaikkunst des 5. und 6. Jahrhunderts. 
Wie der Untertitel („Bild und Bedeutung“) be-
reits anklingen lässt, liegt der Schwerpunkt des 
Buches auf Deutung und Bedeutung der beein-
druckenden Wand- und Gewölbemosaiken. 
Die Autorin ordnet einerseits die einzelnen Bil-
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der ın den Gesamtzusammenhang frühchristli- dennoch, 1n€e gute Vorstellung VO einstigen
hen Kunstschaffens eın un: führt dem Leser Aussehen der zerstorten Bilder Lahmenhei-
dadurch 1n€e grofße Bandbreite verschiedener lung, Fufßwaschung, uter ırte, Wasserwandel

BildthemenErzählmöglichkeiten biblischer C'hristi un: Petri) gewinnen. Daran anknüp-
VOT ugen. Andererseits wird ebenfalls der 1N- fend wird Cdie Diskussion über Cdie Ikonographie

der ravennatischen Taufräume miıt dem e{[waASsdividuellen Bedeutung Uun: speziell der liturgi-
schen Funktion VO  3 Bildern ın ihrem jeweiligen kKkleineren Kau des Baptisteriums der tTlaner
Raumkontext nachgegangen. Baubeschreibun- 103-1 13) fortgesetzt. DE sich hier 11UT Cdie MOoO-
gch werden kurzgehalten un: 11UT dann vertieft, Sailken ın der Kuppel erhalten haben, liegt der
WE 61€E für das Verständnis der Bilder VOo  3 Ke- Fokus auf den Eigenheiten un: Unterschieden,
levanı sind. Abbildungen VOo  3 Gebäudegrund- Cdie sich 1mmM Vergleich zu nahezu identischen
r1ssen, Cdie 1n€e Verortung der Bilder 1mmM Kaum Kuppelmosaik des Baptisteriums der Ortho-
erleichtern würden, werden dem Leser leider doxen ergeben.
nicht ZuUu!r Verfügung gestellt. e Vorstellung [Das dritte Kapitel 1st der Ikonographie VO  3

der insgesamt sieben Bauwerke un: ihrer Bild- Mosaiken ın den Kirchengebäuden VOo  3 Kaven-
PFOSIAILLILLE erfolgt weitgehend chronologisch gewidmet. Besonderes Augenmerk liegt da-
nach ihrem Erbauungs- bzw. Weihejahr. bei auf den Mosaiken VOo  3 Apollinare NUOVO

[Das ersie Kapitel des Buches befasst sich (1 17-721 1) Handelt sich doch bei diesen
miıt den Mosaiken des Mausoleums der (jalla nichts weniger als Clie heute umfangreichs-
Placidia 15—-60), Cdie gleichsam Begınn ten erhaltenen Wandmosaiken der Spätantike.
der Überlieferung christlicher Mosaikkunst ın Als ersties wird der neutestamentliche Zyklus
avenna estehen. DIie Beschreibung der Bilder der Obergadenwände besprochen, dessen
Orlentiert sich ihrer Position 1mmM Kaum Uun: erhaltene Bilder unfer Berücksichtigung des
wird VOo  3 unten nach ben abgehandelt. DDen Jungsten Forschungsstandes einer detaillier-
Anfang machen Cdie Bilder der uUunelLten ın den ten Analyse unterzogen werden. Exemplarisch

für Cdie Funktion VOo  3 Bildern ın SakralräumenNischen des kreuzförmigen Kaus. nNnier diesen
wird die Fıgur des VOo  3 der kaliserlichen Familie E1 ın diesem Zusammenhang auf cdas Gleich-
SallzZ besonders verehrten Laurentius hervorge- N1Ss VO Pharisäer Uun: Zöllner, Cdie Erzählung
hoben, deren Interpretation bis heute WI1IE Cdie VOo Scherflein der 1L[we un: das Sinnbild
Autorin betont Unrecht Uumstrıtten 1st (36) der Scheidung der Schafe VO  3 den Böcken
ES folgen Cdie Bilder der Nischenlaibungen, der nördlichen Obergadenwand hingewiesen.
der Vierungslünetten Uun: des Gewölbes. [Das Gezielt scheinen sich hier Cdie Bilder als „appel-
VOo  3 endzeitlichen Flementen gepragte Bild- ativer Block“ (161) Cdie Gläubigen richten,

We1st ın selner Konzeption 1n€e e1IN- 61€ EMU! un: Freigebigkeit aufzufor-
heitliche ewegung auf, Cdie ın der Huldigung dern. Im Anschluss daran folgen Cdie Mosaiken
des TYEeUu7ZeSs durch Petrus Uun: Paulus 1mmM sten des mittleren 162-179) un: unteren Frleses
kulminiert 55-57). Überzeugend zeigt Cdie 180-210) Hierbei wird Cdie Aufmerksamkeit
Autorin, dass diese Bewegungstendenz bereits des Lesers auf Cdie aufßerordentlich hohe Quali-
bei der Fıgur des Laurentius einsetzt, Clie enL- tat der Mosaiken gelenkt. DIie Autorin erläutert

der antiken FErzähl- un: Leserichtung 1mmM Detail Cdie verschiedenen Bildnistypen der
VOo  3 rechts nach Iinks schreitet, bevor 61€E VO  3 nicht näher identifnzierbaren männlichen (1E-
den akklamierenden Aposteln ın den Vierungs- cstalten zwischen den Fenstern, Cdie sich durch
Ünetten darüber fortgesetzt wird. 1n€e difierenzierte Uun: varlantenreiche (1E-

[Das ZzweIlte Kapitel beschäftigt sich miıt staltung ihrer Physiognomien un: Gewandung
der Ikonographie der Taufräume. en AÄAn- auUsZzeichnen. Auf 1n€e anatomisch korrekte
fang macht cdas Baptısterium der Kathedrale Wiedergabe der KOrper wurde jedoch eben-
(63 dessen heutiger musivischer Bestand verzichtet WI1IE 1mmM Fall der weiblichen un:

einiger Kestaurlerungen weitgehend dem männlichen Martyrer 1mmM Bildregister darunter,
Originalzustand AUS der des Jh enL- Cdie sich prozessionsartıg auf C'hristus bzw. Cdie
spricht. Verloren sind lediglich Clie Mosaiken Muttergottes 1mmM sten zubewegen. Der nächste
der vier Apsidiolen, deren Bildthemen durch Abschnitt behandelt ausführlich das anspruchs-
Inschriften bekannt sind Zeitgenössische volle Bildprogramm VO  3 Vitale 213-253)
Vergleichsbeispiele AUS den verschiedenen Berühmtheit erlangten VOT allem Cdie Kalser-
Materialgattungen ermöglichen dem Leser mosaiken 242-253), obgleich pikanterweise
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der in den Gesamtzusammenhang frühchristli-
chen Kunstschaff ens ein und führt dem Leser 
dadurch eine große Bandbreite verschiedener 
Erzählmöglichkeiten biblischer Bildthemen 
vor Augen. Andererseits wird ebenfalls der in-
dividuellen Bedeutung und speziell der liturgi-
schen Funktion von Bildern in ihrem jeweiligen 
Raumkontext nachgegangen. Baubeschreibun-
gen werden kurzgehalten und nur dann vertieft , 
wenn sie für das Verständnis der Bilder von Re-
levanz sind. Abbildungen von Gebäudegrund-
rissen, die eine Verortung der Bilder im Raum 
erleichtern würden, werden dem Leser leider 
nicht zur Verfügung gestellt. Die Vorstellung 
der insgesamt sieben Bauwerke und ihrer Bild-
programme erfolgt weitgehend chronologisch 
nach ihrem Erbauungs- bzw. Weihejahr.

Das erste Kapitel des Buches befasst sich 
mit den Mosaiken des Mausoleums der Galla 
Placidia (15 – 60), die gleichsam am Beginn 
der Überlieferung christlicher Mosaikkunst in 
Ravenna stehen. Die Beschreibung der Bilder 
orientiert sich an ihrer Position im Raum und 
wird von unten nach oben abgehandelt. Den 
Anfang machen die Bilder der Lünetten in den 
Nischen des kreuzförmigen Baus. Unter diesen 
wird die Figur des von der kaiserlichen Familie 
ganz besonders verehrten Laurentius hervorge-
hoben, deren Interpretation bis heute – wie die 
Autorin betont – zu Unrecht umstritten ist (36).
Es folgen die Bilder der Nischenlaibungen, 
der Vierungslünetten und des Gewölbes. Das 
von endzeitlichen Elementen geprägte Bild-
programm weist in seiner Konzeption eine ein-
heitliche Bewegung auf, die in der Huldigung 
des Kreuzes durch Petrus und Paulus im Osten 
kulminiert (55 – 57). Überzeugend zeigt die 
Autorin, dass diese Bewegungstendenz bereits 
bei der Figur des Laurentius einsetzt, die ent-
gegen der antiken Erzähl- und Leserichtung 
von rechts nach links schreitet, bevor sie von 
den akklamierenden Aposteln in den Vierungs-
lünetten darüber fortgesetzt wird.

Das zweite Kapitel beschäft igt sich mit 
der Ikonographie der Taufräume. Den An-
fang macht das Baptisterium der Kathedrale 
(63 –101), dessen heutiger musivischer Bestand 
trotz einiger Restaurierungen weitgehend dem 
Originalzustand aus der Mitte des 5. Jh. ent-
spricht. Verloren sind lediglich die Mosaiken 
der vier Apsidiolen, deren Bildthemen durch 
Inschrift en bekannt sind. Zeitgenössische 
Vergleichsbeispiele aus den verschiedenen 
Materialgattungen ermöglichen es dem Leser 

dennoch, eine gute Vorstellung vom einstigen 
Aussehen der zerstörten Bilder (Lahmenhei-
lung, Fußwaschung, Guter Hirte, Wasserwandel 
Christi und Petri) zu gewinnen. Daran anknüp-
fend wird die Diskussion über die Ikonographie 
der ravennatischen Taufräume mit dem etwas 
kleineren Bau des Baptisteriums der Arianer 
(103 –113) fortgesetzt. Da sich hier nur die Mo-
saiken in der Kuppel erhalten haben, liegt der 
Fokus auf den Eigenheiten und Unterschieden, 
die sich im Vergleich zum nahezu identischen 
Kuppelmosaik des Baptisteriums der Ortho-
doxen ergeben.

Das dritte Kapitel ist der Ikonographie von 
Mosaiken in den Kirchengebäuden von Raven-
na gewidmet. Besonderes Augenmerk liegt da-
bei auf den Mosaiken von S. Apollinare Nuovo 
(117– 211). Handelt es sich doch bei diesen um 
nichts weniger als die heute am umfangreichs-
ten erhaltenen Wandmosaiken der Spätantike. 
Als erstes wird der neutestamentliche Zyklus 
der Obergadenwände besprochen, dessen 26 
erhaltene Bilder – unter Berücksichtigung des 
jüngsten Forschungsstandes – einer detaillier-
ten Analyse unterzogen werden. Exemplarisch 
für die Funktion von Bildern in Sakralräumen 
sei in diesem Zusammenhang auf das Gleich-
nis vom Pharisäer und Zöllner, die Erzählung 
vom Scherfl ein der Witwe und das Sinnbild 
der Scheidung der Schafe von den Böcken an 
der nördlichen Obergadenwand hingewiesen. 
Gezielt scheinen sich hier die Bilder als „appel-
lativer Block“ (161) an die Gläubigen zu richten, 
um sie zu Demut und Freigebigkeit aufzufor-
dern. Im Anschluss daran folgen die Mosaiken 
des mittleren (162 –179) und unteren Frieses 
(180 – 210). Hierbei wird die Aufmerksamkeit 
des Lesers auf die außerordentlich hohe Quali-
tät der Mosaiken gelenkt. Die Autorin erläutert 
im Detail die verschiedenen Bildnistypen der 
nicht näher identifi zierbaren männlichen Ge-
stalten zwischen den Fenstern, die sich durch 
eine diff erenzierte und variantenreiche Ge-
staltung ihrer Physiognomien und Gewandung 
auszeichnen. Auf eine anatomisch korrekte 
Wiedergabe der Körper wurde jedoch eben-
so verzichtet wie im Fall der weiblichen und 
männlichen Märtyrer im Bildregister darunter, 
die sich prozessionsartig auf Christus bzw. die 
Muttergottes im Osten zubewegen. Der nächste 
Abschnitt behandelt ausführlich das anspruchs-
volle Bildprogramm von S. Vitale (213 – 253). 
Berühmtheit erlangten vor allem die Kaiser-
mosaiken (242 – 253), obgleich es pikanterweise 
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eigentlich Bischof Maxımıl1lan 1st, dem Clie we1ılt
sröfßere Bedeutung zukommt als den prunk-
vollen Bildnissen Justin1ans Uun: selner (,attın ©  e Hanglberger, Manfred: Trauergebete,Theodora (243) Daran anknüpfend werden Cdie Traueransprachen. Eyxte Sterbebett,Mosaiken der ApsI1s VO  3 Apollinare 1ın C'lasse tür Trauerandachten un Beerdigungen257-280) erortert, deren zentrales OLV Cdie (Konkrete Liturgie). Verlag Friedrich PUS-
Verklärung C'hristi darstellt. Hierbei handelt tel, Regensburg Brosch. Uuro
sich nicht 11UT Cdie ersie Darstellung Cdieses 14,95 (D) Uuro 15,40 (A) ( HF 15,69 ISBN
Ihemas überhaupt, sondern uch 1n€e Y /8-3-/791 7-28806-5der ‚eindrucksvollsten un: JL ihrer SYIIL-
bolischen Verschlüsselung vielschichtigsten In wenigen Situationen sSind Cdie Menschen
Bildschöpfungen der frühchristlichen Zeit“ froh über den Beistand der Kirche WI1IE rund

cdas Sterben eiInNnes Menschen. Miıt dem Tod bre-(298) insgesamt. e erzbischöfliche Kapelle
283-295) schliefßt als privater Gebetsraum cdas hen Fragen auf, Cdie Clie (ırenze des Sagbaren
Kapitel den Mosaiken der Kirchengebäude führen Uun: daher 11UT cschwer ın ANSCINESSCIHLE
ab Im Vergleich dem ungefähr zeitgleich Orte fassen sind Entsprechend sind Cdie

ofhziellen liturgischen lexte nicht Immer hilf-entstandenen Bilderschmuck VOo  3 Apollina-
NUOvO gelten ihre Mosaiken als qualitativ reich. DIiesen Mangel beheben 1st der Ver-

fasser des vorliegenden Buches bemüht, cdas be-schwächer. Miıt einem Entstehungsrahmen
5(} 1st Cdie erzbischöfliche Kapelle aufßerdem reits ın der 4., 1ICU bearbeiteten un: erweIılterten

Auflage erscheint. Hanglberger rag einzelnecdas einNzZ1ge Monument, das VO  3 der chronologi-
schen Vorgehensweise :ohl aufgrund se1lNEes Gebetstexte un: Ansprachen SOWIE vollständige
privaten C'harakters abweicht. Gottesdienstmodelle für unterschiedliche MOoO-

Insgesamt bietet der ext 1n€e Fülle mMente 1mmM Irauerprozess, verschiedene Formen
Informationen un: recht detailreiche Bildbe- der lturgle Uun: vielfältige Situationen des Ster-

bens1EVon verstorbenen Kindern bisschreibungen, bleibt ber dennoch Immer guL
leshar. Der Band beinhaltet mıt 253 Farb- Uun: hochbetagt Verstorbenen, VOo  3 Suizidanten
127 Schwarzweiß-Illustrationen 1n€e überaus bis gelst1g der körperlich Behinderten, VOo  3

reiche bildliche Dokumentation. Davon C1 - Menschen bis lIlieren.
hne Cdie lexte 1mmM FEinzelnen kommen-estrecken sich Farbabbildungen o über

1n€e Doppelseite. Eıne Bibliographie un: eın teren lässt sich doch schnell entdecken, dass
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eigentlich Bischof Maximian ist, dem die weit 
größere Bedeutung zukommt als den prunk-
vollen Bildnissen Justinians I. und seiner Gattin 
Th eodora (243). Daran anknüpfend werden die 
Mosaiken der Apsis von S. Apollinare in Classe 
(257– 280) erörtert, deren zentrales Motiv die 
Verklärung Christi darstellt. Hierbei handelt es 
sich nicht nur um die erste Darstellung dieses 
Th emas überhaupt, sondern auch um eine 
der „eindrucksvollsten und wegen ihrer sym-
bolischen Verschlüsselung vielschichtigsten 
Bildschöpfungen der frühchristlichen Zeit“ 
(298) insgesamt. Die erzbischöfl iche Kapelle 
(283 – 295) schließt als privater Gebetsraum das 
Kapitel zu den Mosaiken der Kirchengebäude 
ab. Im Vergleich zu dem ungefähr zeitgleich 
entstandenen Bilderschmuck von S. Apollina-
re Nuovo gelten ihre Mosaiken als qualitativ 
schwächer. Mit einem Entstehungsrahmen um 
500 ist die erzbischöfl iche Kapelle außerdem 
das einzige Monument, das von der chronologi-
schen Vorgehensweise – wohl aufgrund seines 
privaten Charakters – abweicht.

Insgesamt bietet der Text eine Fülle an 
Informationen und recht detailreiche Bildbe-
schreibungen, bleibt aber dennoch immer gut 
lesbar. Der Band beinhaltet mit 253 Farb- und 
127 Schwarzweiß-Illustrationen eine überaus 
reiche bildliche Dokumentation. Davon er-
strecken sich 30 Farbabbildungen sogar über 
eine Doppelseite. Eine Bibliographie und ein 
umfangreicher Indexteil, in dem Orte, Ikono-
graphie, Allgemeines, Personen und Bibel-
stellen erschlossen werden, schließen den Band 
ab. Sein Wert liegt allein schon in der hohen 
und bisher nicht dagewesenen Bildqualität, mit 
welcher die Mosaiken dem Leser zugänglich 
gemacht werden. Darüber hinaus bereichert 
das Werk durch ausgiebige Bildbeschreibungen, 
resümiert den jüngsten Forschungstand zur 
Ikonographie und Ikonologie und vermittelt 
damit einen in sich geschlossenen Gesamt-
eindruck der ravennatischen Mosaiken. Der 
Band wird sich dementsprechend nicht nur für 
Spezialisten als wertvolles Hilfsmittel erweisen, 
sondern auch für Studierende und interessierte 
Laien, sodass ihm an dieser Stelle ein großer 
Leserkreis zu wünschen bleibt.
Wien Verena Fugger

LITURGIE

◆ Hanglberger, Manfred: Trauergebete, 
Traueransprachen. Texte am Sterbebett, 
für Trauerandachten und Beerdigungen 
(Konkrete Liturgie). Verlag Friedrich Pus-
tet, Regensburg 42017. (120) Brosch. Euro 
14,95 (D) / Euro 15,40 (A) / CHF 15,69. ISBN 
978-3-7917-2886-5.

In wenigen Situationen sind die Menschen so 
froh über den Beistand der Kirche wie rund um 
das Sterben eines Menschen. Mit dem Tod bre-
chen Fragen auf, die an die Grenze des Sagbaren 
führen und daher nur schwer in angemessene 
Worte zu fassen sind. Entsprechend sind die 
offi  ziellen liturgischen Texte nicht immer hilf-
reich. Diesen Mangel zu beheben ist der Ver-
fasser des vorliegenden Buches bemüht, das be-
reits in der 4., neu bearbeiteten und erweiterten 
Aufl age erscheint. Hanglberger trägt einzelne 
Gebetstexte und Ansprachen sowie vollständige 
Gottesdienstmodelle für unterschiedliche Mo-
mente im Trauerprozess, verschiedene Formen 
der Liturgie und vielfältige Situationen des Ster-
bens zusammen: Von verstorbenen Kindern bis 
zu hochbetagt Verstorbenen, von Suizidanten 
bis zu geistig oder körperlich Behinderten, von 
Menschen bis zu Tieren.

Ohne die Texte im Einzelnen zu kommen-
tieren lässt sich doch schnell entdecken, dass 
vielfach bekannte und bewährte Formulierun-
gen der liturgischen Bücher aufgegriff en und 
eigenständig weitergeführt werden. Mitunter 
werden die Gebete dadurch etwas lang und ver-
dienen es, im liturgischen Einsatz gekürzt zu 
werden. Gut lesbar und verständlich sind sie 
aber allemal.

Der religiöse Ritus für eine Tierbestattung 
im Anhang der 4. Aufl age hat den Rezensenten 
besonders aufmerksam gemacht. Wenn ich 
es richtig sehe, handelt es sich um den ersten 
gedruckten Vorschlag für christliche Tier-
bestattungen im deutschen Sprachraum. Ein-
geleitet wird er mit einer kurzen, an der En-
zyklika Laudato si orientierten „Th eologie der 
Tiere“, die wie Papst Franziskus von der Auf-
erweckung der Tiere ausgeht. An sie schließen 
sich „Gestaltungselemente und Trauergebete“ 
an. Auff allend stark orientieren sich diese an 
der klassischen Begräbnisfeier für Menschen 
und integrieren alle dort vorkommenden sym-
bolischen Handlungen. Ihre Deutung im Wort 
könnte allerdings theologisch profi lierter sein.
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